gewiß ſind die jetzigen 


Warſchauer 


Zeitung 


für 


Polens frehe Bur Buͤrger. 


Adfit virtus pairiegue amor es omnia prospere evenient. 


— 
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Sonnabends den 21. Junius 1794. 


Aus Wilna den 8. Junius. 


F. urige Vaterlandsliebe belebt noch im 
mer die Bewohner unfrer Stadt und wirkt 
in ihnen große, der Freyheit wuͤrdige Ent⸗ 
ſchluͤße und Thaten. Wenn wir die Allar⸗ 
mifterr und Feigherzigen ausnehmen, fo 
ſind wir gegen alle Vorfaͤlle in der beſten 
Bereitſchaft, und preiſen die Vorſehung, 
welche Muth und Standhaft tigkeit gegen 
unſre Unterdruͤcker uns einflößte, Tiefe 
Verachtung trift bey uns jeden Feigherzi⸗ 
gen, der bey jedem Vorfalle gleich an al: 
lem verzweifelt, da Muth und Entſchloſ— 
ſenheit jetzt die hoͤchſte Zierde jedes Buͤr⸗ 
gers iſt. Wir betrachten uͤberdies dieſe 
Klaſſe von Menſchen als Verdaͤchtige, und 
Zeitumſtaͤnde be⸗ 


x 


ſonders dazu geſchickt, den Menſchen und 
ſeine wahre Denkungsart kennen zu ler⸗ 
nen. Vor einigen Tagen ſuchte man durch 
falſche Geruͤchte Wilna in Schrecken zu 
ſetzen, allein Erfahrung lehrte es, daß den 
freyen Mann der Gedanke des Todes nicht 
ſchreckt; denn alles war ſo gleich bereit, 
fuͤr Freyheit zu ſiegen oder zu ſterben, und 
der Ge neral Faſinſki, der aus feinem $as 
ger bey Pawlow in Wilna anlangte, be⸗ 
ſtaͤtigte die Bürger noch mehr in ihrer 
Entſchloſſenheit, indem er die gewiſſe Ver⸗ 
ſicherung gab, daß W in Sicherheit 
ſey. 

Benixon, der eine vufiihe Diwiſion 
kommandirt, hat ſich gage und 

R ur. 
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Chlewinſki eilt ihm jetzt in Verbindung 
mit einem Theil der Truppen aus dem La⸗ 
ger des Sapieha nach. Volontaire aus 
Wilna haben das ruſſiſche Lager bey Oſz⸗ 
mian allarmirt, und den Feind genoͤ: 
thigt, ſich in den Kordon zuruͤck zu ziehen. 
Mucha, ein Tartar, zieht mit Freywilli⸗ 
gen aus Trock, nach dem ruſſiſchen Kor⸗ 
don, um daſelbſt eine Diverſion zu ma⸗ 
machen. Johann Zirnkowiez uͤberfiel mit 
etwa (5 Mann fein eignes Dorf Wolko⸗ 
lata, (welches durch die ruſſiſche Regie⸗ 
rung ihm ſequeſtrirt worden war) traf da⸗ 
ſelbſt ungefähr 40 Ruſſen an, wovon er 
einige toͤdtete, den Ueberreſt mit ihrem 
Kapitain Sitza gefangen nahm, und dieſe 
ſodann mit der vorgefundenen Ammuni⸗ 
tion nach Wilna fuͤhrte. 


Samogitien macht durch ſeine Tapfer⸗ 
keit ſich um Lorbern verdient. Der Feind 
wird allenthalben zuruͤckgedraͤngt, allent⸗ 
halben verfolgt, und taͤglich werden aus 
jenen Gegenden uns Gefangene zugeſchickt. 
Die Subordination wird auf das ſtreng⸗ 
ſte beobachtet. In Samogitien wurden 
zwey Towarzyſchen die gegen die Subor⸗ 
dination handelten arquebuſirt, und in 
Wilna wurden eben deswegen 2 Gemeine 
gehenkt. 3000 Gewehre, welche nach 
Wilna gebracht wurden, ſind unter die Re⸗ 
kruten vertheilt worden. Kurz alles iſt 
jetzt Krieger, und fröhlich ruft ein Buͤr⸗ 
ger dem andern zu: laß tapfer und muthig 
uns ſtreiten, und das Vaterland wird ſi⸗ 
cher gerettet. 


Ein anderes aus Wilna den 8. Junius, 

Vorgeſtern brachte man hier das an⸗ 
ſehnliche Mobiliar-Vermoͤgen des Sta: 
roſten von Opesk, Manuzzi, ein, welches 
eine ruſſiſche Konwoy von Jo Mann aus 
den ſequeſtrin ken Guͤtern dieſes Manuzzi 
uͤber die Grenze fuͤhren wollte. Aber die 
Einwohner des Diſtrickts Braskaw erreich⸗ 


ten unter dem Kommando der Rittmeiſter 


Labudz und Mirſki, dieſe Konwoy 5 
Meilen von Bochin, nahmen derſelben die⸗ 
ſes Mobiliar ⸗Vermoͤgen ab, und befrey⸗ 
ten einige ihrer Mitbuͤrger, welche die Ruſ⸗ 
ſen eingezogen hatten. 

Aus einem officiellen Berichte des Ge: 
neral⸗Majors des Diſtrickts Kowno, des 
Buͤrgers Prozor, welcher vom 3. Junius 
aus Bierzen datirt iſt, erhalten wir die Nach⸗ 
richt, daß ein zahlreiches Kommando Frey⸗ 
williger unter ſeiner Anfuͤhrung, nicht weit 
von Szembeck auf 80 Koſacken ſtieß, wel⸗ 
che nebſt andern Sachen auch einige hun⸗ 
dert Stuͤck Vieh geraubt hatten. Die 
Koſacken wurden bald zerſtreut, einige da⸗ 
von wurden getoͤdtet, und die unſrigen nah⸗ 
men ihnen, ohne ſelbſt einigen Verluſt zu 
erleiden die ganze Beute ab, welche den 
Eigenthuͤmern wieder zugeſtellt wurde. Die 
Landleute, welche auf dieſe Art ſich wieder 
in dem Beſitze ihrer Guͤter ſehen, ſind um 
deſto mehr zum Muth belebt worden, und 
ſind jetzt deſto entſchloſſener ſich gegen die 
Raͤubereien der wilden Koſacken in den be⸗ 
ſten Vertheidigungs Stand zu ſetzen. 

Der Kriegs⸗Kommiſſair Wawrzecki, 
welcher ſich bey Poſjolat in Samogitien, 

bey 


bey einer Kolonne unſrer Truppen befin⸗ 
det, meldet unter dem 4. Junius nebſt an⸗ 
dern Vorfaͤllen, auch dieſes: daß den 1. 
d. M. der Namieſtnick Chmielewſki mit 
20 Mann das ruſſiſche Lager allarmirte, 
bis nach Linkow vordrang, die Hauptwa⸗ 
che der Ruſſen, die in dieſem Orte 60 
Mann ſtark war, uͤberſiel, zwey Ruſſen 
toͤdtete und 5 Gemeine nebſt einem Kapi⸗ 
taine verwundet hinterließ. Auch meldete 
er, daß die bey Salate ſtehende Ruſſen, 
bey der Nachricht von der Annaͤherung 
unſrer Truppen, fo ſchnell als möglich da⸗ 
von eilten, und bey der ſchnellen Flucht ge⸗ 
gen 100 Fuhren Getreide zuruͤcklieſſen. 
Aus Mitau den 29. May. 

Die polniſche Inſurrektion gewinnt auch 
hier immer mehr Intereſſe. Geſtern war 
bey dem Geruͤchte, daß die Truppen der 
Republick ſich unfrer Stadt naͤhern, alles 
in Bewegung. Mit Begierde erwarteten 
wir den Erfolg davon, als der ruſſiſche 
Miniſter dem Magiſtrate die Vorſtellung 
machte, die Stadt gegen den Einbruch 
der polniſchen Truppen in Vertheidigungs⸗ 
Stand zu ſetzen, und die Buͤrger zur naͤ⸗ 
heren Vereinigung mit dem Adel aufzu⸗ 
fordern. Die Buͤrger welche ſich bald da⸗ 
rauf in auſſerordentlicher Anzahl auf dem 
Rathhauſe verſammleten, gaben hierauf 
zur Antwort: daß ſie ſtets den Vorſchrif⸗ 
ten, welche ſie an das Intereſſe Polens 
binden, treu geblieben wären, und daher 
keinen Schritt unternehmen koͤnnten, wel⸗ 
cher jenen Vorſchriften widerſtreiten ſollte; 
was aber den Adel betraͤfe, ber unter der 
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Protektion und Suarantie der Kayſerinn 
ſtaͤnde, ſo wollten fie ihm die freye Wahl 
uͤberlaſſen, wie er bey den jetzigen Ange⸗ 
legenheiten ſich verhalten wolle. Man 
weiß nicht, was der Erfolg dieſes Beneh⸗ 
mens ſeyn wird; ſo viel iſt gewiß, daß un⸗ 
ſre Bürger und Londleute fo uͤbereinſtim⸗ 
mend denken, daß ſie fruͤher oder ſpaͤter 
eine gelegene Zeit zur Ausfuͤhrung ihrer 
Abſichten benutzen werden. 
Warſchan den 21. Junius. 

Da die in Warſchau befindliche geſan⸗ 
gene Ruſſen, von Kleidungsſtuͤcken und 
befouders von Waͤſche foſt gaͤnzlich ent⸗ 
bloͤßt find, und der Staat bey feinen maͤn⸗ 
nigfaltigen und großen Ausgaben nicht 
ohne Beſchwerde fuͤr dieſe ungluͤcklichen 
Opfer der Tyranney ſorgen kann; fo for— 
derte die Deputation zur Aufſicht der Ge⸗ 
fangenen, die Bewohner der Hauptſtadt 
auf, durch freywillige Beytraͤge an Geld, 
Leinwand oder fertigen Hemden, dieſe Un⸗ 
gluͤckliche zu unterſtuͤtzen, und gab den 
Bürgern Stanislaus Pienigzek und Va⸗ 
lentin Hering den Auftrag, dieſe Geſchenke 
in Empfang zu nehmen. Die Bereitwil⸗ 
ligkeit mit welcher Warſchaus freye Buͤr⸗ 
ger auch. dieſe Pflicht der Menſchenliebe 
erfuͤllen, zeigt deutlich: daß ſie auch in dem 
Feinde den Menſchen nicht verkennen, und 
daß ſie die ungluͤcklichen Werkzeuge der 
Tyrannie von dem Tyrannen ſelbſt zu un⸗ 
terſcheiden wiſſen. 

Der General Sierakowski hat jetzt ſeit 
einiger Zeit ein Lager bey Blonie errichtet, 
um daſelbſt beſonders die freywillige junge 
R 2 Mann⸗ 
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Mannſchaft dieſer Hauptſtadt, unter ſeinem 
Kommando zu verſammlen. Der hoͤchſte 
Rath erließ daher einen Zuruf an die mu⸗ 
thigen Juͤnglinge der Hauptſtadt, worinn 
er ihre bisher bewieſene Thaͤtigkeit und Be⸗ 
muͤhung, ſich aufs beſte zur Vertheidi⸗ 
gung des Landes zu ruͤſten, lobt, und ſie 
auffordert, ſich nun an den General Sie⸗ 
rakowſki anzuſchlieſſen. „Zu den Waffen! 
„muthige Juͤnglinge, (heißt es darinn) 
„zu den Waffen! wenn ihr die Hoffnung 
„des Vaterlands nicht taͤuſchen, und euch 
„die Sieges⸗Kraͤnze verdienen wollt, die 
„dieſes Vaterland euch bereitet! groß und 
„heilig iſt der Zweck eures Kampfes, denn 
„ihr ſtreitet für Freyheit; und die befol- 
„deten Vollſtrecker deſpotiſcher Befehle, 
„koͤnnen denen nie furchtbahr ſeyn, die 
„freywillig unter die Fahnen des Vater⸗ 
„lands eilen! ,, 

Unſer Muͤnzfuß und ſelbſt unſre Muͤnz⸗ 
forten haben jetzt eine Veraͤnderung erlit— 
ten. Den 13. d. M. machte dieſes der 
hohe Rath durch ein Univerſal bekannt, 
deſſen Inhalt folgender iſt: „Der Reichs⸗ 
tag von 1786, uͤberzeugte ſich ſchon, daß 
das ſeit 1764 bis 1786, ausgeſchlagene 
Silbergeld deswegen faſt gaͤnzlich ausge⸗ 
fuͤhrt wurde, weil der Muͤnzfuß der be⸗ 
nachbarten Staaten mit dem unſrigen in 
keinem richtigen Verhaͤltniſſe ſtand, und 
gab daher der Schatz-Kommiſſion den 
Auftrag, den Muͤnzfuß in Polen zweck⸗ 
maͤßig zu veraͤndern. Dieſer Auftrag wur⸗ 
de erfuͤllt, indem von jener Zeit an 832 
Fl. aus einer Mark feinen Silbers ge⸗ 
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praͤgt wurde. Allein da auch bey dieſem 
Muͤnzfuſſe die Ausfuhr unſres Geldes 
noch nicht genugſam verhindert wird, in⸗ 
dem Rußland 86 Fl. und Preuſſen 842 
Fl, aus einer Mark feinen Silbers aus: 
prägen laßt; ſo beſchließt der Rath, dem 
ausdrücklichen Willen des Oberbefehlsha⸗ 
bers gemäß, daß von nun an 842 Fl. 
aus einer Mark koͤllniſch ausgeprägt wer⸗ 
den ſollen, und das zwar in Muͤnzſorten 
zu 6 Fl. 2 Fl. 1 Fl. und 10 Groſchen⸗ 
ſtuͤcken. ; 

Dieſe neuen Muͤnzſorten ſollen in eben 
dem Werthe als die aͤlteren angenommen 
werden, und die bisherigen Muͤnzſorten 
ſollen gleichfals, ihren aͤußeren Werthe 
gemäß, im Kurs bleiben. 

Da ferner das bis jetzt gepraͤgte Ku⸗ 
pfer, ſeine Schwere und des großen Raums 
wegen, den as einnimt, viel Beſchwerden, 
beſonders bey dem Marſche einer Armee, 
verurſachet; ‘fo. ſuſpendirt der hohe Rath 
indes die weitere Kupfer Ausmuͤnzung, 
und beſchließt dagegen; daß eine füberne 
Scheidemuͤnze geſchlagen werden ſoll, de— 
ren werth 6 Kupfergroſchen betragen, und 
deren Menge ſich zum Kourantgelde wie 
1 zu 4 verhalten ſoll. Dieſe Scheide⸗ 
muͤnze wird von einer Seite das Wap- 
pen der Republick, und auf der andern 
die Aufſchrift, 6 Kupfergroſchen fuͤh⸗ 
ren. 

Da indeß aus dem Gewinn bey der Ku⸗ 
pferausmuͤnzung bis jetzt die Muͤnzkoſten 
allein beſtritten werden konnten; ſo be⸗ 
ſchließt der hoͤchſte Rath: daß aus einer 

Mark 
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Mark feinen Silbers 135 fl. der erwähnten 
Scheidemuͤnze ausgeſchlagen werden ſollen, 
und erklaͤrt zugleich, daß dieſe Scheide⸗ 
muͤnze, in dem Verhaͤltniß ihrer Menge 
zum Kourantgelde, das heißt zum vierten 
Theile bey den Staatsabgaben angenom⸗ 
men werden ſoll. 

Zuletzt verbietet der hoͤchſte Rath die 
Ausfuhr des Silbers und Goldes, unter 
der Strafe der Konfiskation deſſelben, und 
zeigt hiermit an, daß von nun an die Mark 
feinen Silbers in der Muͤnze, nach Ab⸗ 
zug der Schmelzkoſten, zu 83 Fl. bezahlt 
werden wird.“ 

Ignaz Potocki, Pr. d. h. R. 

Unter dem 13. Junius erſchien ein Uni⸗ 
verſal des hoͤchſten Raths, worinn der lit⸗ 
tauiſchen Central⸗Deputation und den 
Ordnungs⸗Kommiſſtonen der Krone fol⸗ 
gende Auftraͤge gegeben werden, damit 
auf dieſe Art fuͤr die Kriegsbeduͤrfniſſe ſo 
bald als moͤglich aufs thaͤtigſte geſorgt 
werden moͤ je: 

1. Alle Fabricken, als: Tuch: und Lein⸗ 
wand ⸗Fabricken, Gerbereien, Papiermuͤh⸗ 
len, Eifen- Hammer, Schmelzhuͤtten, Pul⸗ 
vermuͤhlen, und alles was ſonſt noch zu 
Kriegsbeduͤrfniſſen gehoͤrt, ſoll in Abſicht 
ſeines ganzen, Zuſtandes und Inventars, 
ugleich mit der Speeififation der Arbeits: 
leute und der Quantitat der Fabrikate, 
welche woͤchentlich oder monatlich geliefert 
werden koͤnnen, genau verzeichnet werden. 

2. Eben ſo ſollen die Handwerker in 
großen und kleinen Staͤdten, naͤmlich 


Schmiede, Schloſſer, Riemer, Sattler, 
Schuſter, Schneider, Kirſchner, Hand⸗ 
ſchuhmacher u. ſ. w. verzeichnet, und ihre 
Menge nebſt dem Orte ihres Aufenthalts 
genau angegeben werden. 

3. Alle Produkte, als rohe und gegerb⸗ 
te Leder zu Stiefeln, Lederwerken, Saͤt⸗ 
teln und Geſchirren, ferner Schafsfelle 
zu Pelzen, Leinewand zu Hemden und Zel⸗ 
ten, einlaͤndiſches Tuch, Schwefel, Sal. 
peter u. ſ. w. ſoll in großen und kleinen. 
Staͤdten vou den Eigenthuͤmern requirirt, 
verzeichnet, und unter keiner Bedingung 
ins Ausland gelaſſen werden. 

4. Ueber den Zuſtand der bewaffneten 
National⸗Macht werden die Ordnungs⸗ 
Deputationen der Krone und die littaui⸗ 
ſche Central-Deputation, dem hoͤchſten 
Rathe einen Bericht einſchicken, und an« 
zeigen: wie groß die Anzahl der Kantoni⸗ 
ſten, von $ Schornſteinen einen gerechnet, 
betraͤgt, wie viel davon an die Linientrup⸗ 
pen abgeliefert, und wie viel zu der Woy⸗ 
wodſchafts⸗Militz gebraucht worden find? 
ob fie mit Loͤhnung und Lebensmitteln auf 
einen Monath verſehen find? und ob ende 
lich von so Schornſteinen ein Kavalleriſt 
geſtellt worden iſt? Jeder Einwohner der 
einen oder mehrere Kantoniſten geſtellt, 
und dieſelbe nicht mit Loͤhnung, Lebensmit— 
teln und Kleidung verſehen hat, ſoll unver⸗ 
zuͤglich angehalten werden, dieſe Pflicht zu 
erfüllen. Eben fo foll angezeigt werden, 
wie groß die Anzahl der Volontair und 
der Jaͤger iſt, und wo ſie ſich befinden? 
ferner ob das Volk mit Piken, Senſen 

und 
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und Gewehren verfehen iſt, und ob bie 
Pechtonnen allenthalben in Bereitſchaft 
ſind? Und da wo dieſes nicht geſchehen 
ſeyn ſollte, wird die Vollziehung der ſchon 
gegebenen Befehle auf das ſtrengſte anbe⸗ 
fohlen werden. 


Einjeder der ſich den Abſichten dieſes 
Univerſals widerſetzen ſollte, wird als ein 
Buͤrger, der dem heiligen Aufbruche der 

ation entgegen handelt, vor das Gericht 
gezogen und zweckmaͤſſig beſtraft werden. 
Janaz Potocki, Pd. h R⸗ 


Aus der Anklage-Akte gegen die ſchon 
hingerichtete Landesverraͤther Ozarowſki, 
Ankwicz, Zabiello und Koſſakowſki (*) er⸗ 
hellet ganz deutlich; daß dieſelben ſich ihre 
Dienſtleiſtungen von dem ruſſiſchen Hofe 
nicht übel verguͤtigen lieſſen. Daß Oza⸗ 
rowſki und Koſſakowſki Penſionen vom 
Petersburger Hofe erhielten, bewieſen ihre 
eigenhaͤndig unterzeichnete und unter den 


Igelſtroͤmſchen Papieren . 
Quittungen. Nach dieſen empfieng Oza⸗ 


rowſki unter dem 20 Junius 1789, als 
eine (wie er ſich ausdruͤckt) ihm gnaͤdig 
ausgeſetzte Penſion, 1000 Dufaten, auf 
das halbe Jahr vom Januar bis Julius 
1789; ferner empfieng derſelbe wieder 
1000 Duk. für die ſechs erſten Monathe 
im Jahre 1790. Joſeph Koſſakowf zi hin⸗ 
gegen erhielt, unter dem Vorwande eines 
Erſatzes ſeiner im ruſſiſchen Kordon be⸗ 
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ſchaͤdigten Guͤter, unter den 28. Junius 
1789, für das verfloſſene Quartal 750 
Dukaten, und unter dem sten Januar 
1790 für das laufende Quartal wiederum 
so Duk. Als nun ſpaͤter hin der immer⸗ 
waͤhrende Rath, durch die Bemuͤhungen 
eines Ozarowſki, Koſſakowſki und Ankwicz 
wieder eingeſetzt wurde, und die Zuſam⸗ 
menkunft von Grodno zuſammenberufen 
werden ſollte, um die neuen Raͤubereien 
Rußlands und Preuſſens zu beſtaͤtigen; fo 
wurden die erwähnten Ver aͤther von dem 
ruſſiſchen Hofe fuͤr ihre eigne Bemühun⸗ 
gen wiederum mit klingender — — ge⸗ 
lohnt, und erhielten uͤberdies noch deuſchie⸗ 
dene Summen, um die Wahl der Landbo— 
ten nach Rußlands Abſichten zu beſtimmen. 
Ein unter dem Igelſtroͤmiſchen Papieren 
aufgefundenes Regiſter, g'obt darüber fol« 
genden Aufſchluß. Zabiello erhielt mo⸗ 
natlich, während der ganzen Dauer des 
Reichstages 1000 Duk. Ozarowfki für 
die erſten beyden Monathe zu soo Duk. 
alsdann für jeden Monath 1800 Dukaten, 
und uͤberdieß noch 1000 Duk. fuͤr die 
Landboten die ſeine Parthei hielten, und 
endlich 3000 Duf, um die Wahl der 
Landboten gehoͤrig zu leiten. Ankwicz er⸗ 
hielt monatlich 500 Duf. und zum Behu⸗ 
fe der Krakauer Landtage gleichfals soo 
Dukaten. Der Biſchof Koſſakcesfßt em 
pfing endlich 4000 Duk. um die Landtage 
in Littauen dem Intereſſe Rußlands ge⸗ 
maͤß zu leiten. 

Fortſetzung 


(6) Dieſe beute wurden in de en Berliner und ) Zamburger Zei ungen, als gutdenkende Maͤn⸗ 
ner bedauert, wie man ſie damals in Arreſt genommen hatte. 
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Fortſetzung der in Niro. 15 abgebrochenen Or⸗ 
ganiſation der Kriminal⸗Gerichte der Woys . 


wodſchaften und Landſchaften. 
zter Artikel. 


lleber die Strafen, die den Verbrechern zuerkannt 
werden ſollen. 5 


1. Die Verbrechen gegen den Aufbruch der 
Nation, es ſey durch eigne Empoͤrung, 
oder durch Empörung andrer; die Landes. 
verraͤthereyen, deren ſich diejenigen fehul- 
dig machen, welche fremde Truppen ins 
Land fuͤhren, dem Feinde als Spione und 
Korreſpondenten dienen, mit demſelben 
Verabredungen gegen das Vaterland 
treffen, ihn von der Staͤrke oder Schwaͤ⸗ 
che der Armee unterrichten, und fuͤr ihn 
werben oder Gewehre anſchaffen, ſollen 
eben ſo wie gewaltſame Todtſchlaͤge mit 
dem Tode beſtraft werden. Indeß ſoll 
der Verbrecher, ohne alle Quaal, ſeines 
Lebens beraubt werden. 

2. Die Verbrecher, welche des Ungehor⸗ 
fams gegen den Oberbefehlshaber und die 
Magiſtraturen uͤberwieſen werden, ſollen 
nach dem Verhaͤltniſſe des Schadens, 
den ihr Ungeborſam bewirken konnte, 
mehr oder weniger ſtrenge durch Gefan⸗ 
genſchaft, Beraubung des Buͤrgerrechts 
oder Amts-Entſetzungen beſtraft werden. 
Dieſe Strafen koͤnnen gemildert oder 
ſtrenger gemacht werden, durch die Ver: 
laͤngerung oder Verkuͤrzung der Gefan⸗ 
genfthaft, durch den Verluſt aller oder ei⸗ 
niger Buͤrgervorrechte, durch den Verluſt 
eines Theils des Vermögens, u. ſe w. 

3. Sind mit dem Ungehorſam auch Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten verbunden, ſo ſoll der 
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Verbrecher auf immer ſeiner Freyheit be⸗ 
raubt, und auch wohl mit dem Tode be— 
ſtraft werden. 


4. Wer Penfionen nimmt, oder Staats: 


beamten beſticht, ſoll auf immer des Lan⸗ 
des verwieſen, ſeines Vermoͤgens und 
feiner Bürgerrechte verluſtig erklaͤrt, und 
auf immer von allen Aeintern ausge⸗ 
ſchloſſen werden. : 

5. Wer während des Krieges, unter ir⸗ 
gend einem Vorwande von dem Feinde 
Geld annimmt, ſoll mit dem Tode be⸗ 
ſtraft werden. 


6. Wer die Staatseinkuͤnfte angreift, ſoll 


mit ewiger Gefangenſchaft, mit Infa⸗ 
mie und mit dem doppelten Erſatz des 
Geraubten, beſtraft werden. 


7. Wer ſich der Vertheidigung des Lan⸗ 


des entzieht, oder andere dazu beredet, 
ſoll durch den Verluſt ſeines Vermoͤgens 
und bey einem wiederhohlten Ungehor⸗ 
ſam gegen die Befehle der Regierung, 
zugleich mit einer ewigen Landesverwei⸗ 
ſung beſtraft werden. 

8. Die Beeintraͤchtigung der perſoͤnlichen 
Freyheit, ſoll durch Gefangenſchaft; die 
gewaltſame Veraubung des Vermögens, 
durch Gefangenſchaft und durch Erſe— 
tzung des Schadens; und der Diebſtahl, 
durch Gefangenſchaft und oͤffentliche Ars 
beit, beſtraft werden. a 

(Die Fortſetzung kuͤnktig) 


Aus Wloszezowa den 5. Junkus. 


Da dieſes nur 4 Meilen von Szezekecin 


entlegene und dem Buͤrger Malachowski 


gehörige Staͤbtchen, von den Ruſſen aͤuſſerſt 
bedraͤngt 


bedraͤngt wurde, fo verſammleten fich die 
Bewohner deſſelben, und draͤngten die Ko⸗ 
ſacken mit einigen Verluſte zurück, - Aber 
nach dem Verlaufe einiger Tage kehrten 
die Koſacken in größerer Anzahl zuruͤck, 
welche die groͤßten Grauſamkeiten veruͤb⸗ 
ten. Sie umeingten die Stadt, ſteckten 


fie in Brand, und da ſich zum Ungluͤck 


noch ein ſtarker Wind erhob, ſo wurde al⸗ 
les, ein einziges Haus und die Juden⸗ 
Synagoge ausgenommen, ein Raub der 
Flamme. Aber auch dieſes ſchreckliche 
Schauſpiel ſättigte noch nicht die Rache 
dieſer barbariſchen Koſacken-⸗Horde Ihre 
Unmenſchlichkeit gieng ſo weit: daß ſie 
Weiber und Kinder, die aus den Flam— 
men ſich zu retten ſuchten, mit ihren Dis 
cken auffingen und ins Feuer wieder zuruͤck⸗ 
warfen. (Wer ſich an jene Antwort erin⸗ 
nert, die ein ruſſiſcher General unſerm 
Oberbefehlshaber gab, daß naͤmlich die 
Kayſerin von Rußland auf zoo bis 400 
ihrer gefangenen Offiziere wenig achte, an 
deren er elwa Repreſſalien ausüben koͤnnte, 
wird dieſe Nachricht nicht uͤbertrieben fin⸗ 
den Ein Land das Heerfuͤhrer hat, die 
gegen das Schickſal ihrer Bruͤder gefühl: 
los ſind, muß gewiß barbariſche Horden 
in feinen Dienſten haben, dle von dem vor- 
treflichen Beyſpiele ihrer Fuͤhrer beſeelt, 
um deſto unmenſchlicher gegen Fremdling 
handeln. Ja, Bruͤder, laßt uns freudig 
alle Kraͤfte aufbieten, die uns Ratur und 
Fleiß verlieh’, um unſre Mitbürger zu 
rächen, um dieſe Barbaren aus unſerm 
Lande zu treiben, oder die alle in demſel⸗ 
ben zu vertilgen! Kein Opfer ſey uns des⸗ 
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wegen zu ſchwer, keine Anſtrengung, keine 
Beſchwerde zu laͤſtig; denn nur dann allein 
find wir der Freyzeit werth, nur dann 
wird wahres Menſchensluͤck auf unſerm 
von der Natur beguͤnſtigten Vaterland 
wohnen,) 


Unter dem 17. Junius forderte das 
Kriegs⸗Departement im hoͤchſten Rathe, 
die Warſchauer Bürgerinnen durch folgen« 
den Zuruf anf, ſich und die fuͤrs Vater⸗ 
land ſtreitende Krieger durch die Verfer⸗ 
tigung von Hemden verdient zu machen. 

„Jetzt da die Nation keine Anſtren⸗ 
„gung ſcheut, um ſich gegen fremde Ue⸗ 
„bergewalt zu erheben, wetteiferſt auch du 
yſchoͤnere Haͤlfte des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts mit dem männlichen Geſchlecht, 
„und unterziehſt dich gemeinſchaftlichen 
„Bemuͤhungen und Arbeiten. — Die 
„Schanzen unſree Stadt find ein offen 
„bahrer Beweis eures Eifers. — Doch, 
„Buͤrgerinnen! es ſcheint daß die Natur 
„ſelbſt die Arbeiten, nach ihrer Beſchaf⸗ 
„fenheit, für dieſes oder jenes Alter, fuͤr 
„dieſes oder jenes Geſchlecht beſtimmen 
„wollte. Und ſo ſcheint auch eine Arbeit, 
„deren Preiß jetzt durch die Groͤße des Be⸗ 
y duͤrſniſſes erhoͤht wird, beſonders für euch 
„beftimme zu ſeyn. Unſte Krieger, wel. 
che ihr leben und alles was ſie haben dem 
„Vaterlande widmen, leiden Mangel an 
„Hemden; und das Kriegs Kommiſſariat 
„welches in dieſer Hinſicht Leinwand an- 
„geſchaft hat, bedarf arbeitſame Hände, 
„um die Armee mit Waͤſche zu verſehen. 

(Die Fortſetzung in der Beplage) 


Beylage zu N⸗ 17. 
der 8 
Warſchauer Zeitu 
fuͤr 
Polens free Dr 


tg 


125 


\ 
n 
14 ger. 


(Fortſetzung.) 

„An euch, Buͤrgerinnen, deren Herzen 
„mit Patriotismus, und Theilneh mung 
‚erfüllt ſind, an euch wendet ſich das Friegs— 
„Departement, und hoft daß jede Buͤrge 
„rinn, welche der Menſchheit dieſen wich— 
„tigen Dienſt erweiſen will ſich deswegen 
„an das Mondierungs-Departement die: 
„ses Kommiſſariats, welches ſich im Pa⸗ 
„lais des Biſchofs von Krakau, aufhält, 
„wenden wird, um daſelbſt nach ihrem 


„Wunſche seinenanb zur Verfertigung 


„vom Hemden abholen zu laſſen⸗ 


„Buͤrgerinnen! das Kriegs⸗Departe⸗ 
„ment, welches auf die haͤufigen Beweiſe 
„eurer Vaterlandsliebe aufmerkſam iſt, 
„glaubt euch nicht weitlaͤuftiger zu dieſer 
„Pflicht der Menfchentiebe anfeuren zu 
„duͤrfen; denn ſchon die Aufforderung zu 
„einer Buͤrgerpflicht iſt Antrieb genug, 
„und die Erfuͤllung derſelben lohnt ſich 
„ ſelbſten.“ Matuſzewicz, 

Pr. des Kr. Depar. 


Da vor Kurzem ein Rapport des Ober⸗ 
befehlshabers Kosciuſzko Über das Tref⸗ 
fen bey Szetek cn erſchienen iſt; fo 
theilen wir denſelben hier weitlaͤuftig mit: 


Rapport des Oberbefehlshabers T. 
Rosciußko an die poln. Nation. 


Meine Beſtimmung, der Wahrheit und 
der Achtung getreu, weleize ich dir Nation 
ſchuldig bin, gebe ich der auch von den ‘Bes 
gebenhelten bey deinem Bemüpen dich zu 
ergeben, die treueſte Nachricht. Ich wuͤr⸗ 
de dich hintergehen: wenn ich dir dein 
Gluͤck oder die Unfälle verſchweigen wollte, 

die dich betreffen. Beydes find nothwen⸗ 
dige Ereigniſſe in der Reihe der Dinge. 
Erfreut dich ein Gluͤck, ſo preiſe die All⸗ 
macht Gottes, und trift dich ein Unfall ſo 
verdoppele deine Thaͤtigkeit, deinen Muth 
und deine Bemuͤhungen. : 

Seit unferem Siege bey Raclawice ver- 
mied der Feind ſorgfaͤltig jede Schlacht, 
und auſſer kleinen mit ſeiner Arvierguar: 
de vorgefallenen Gefechten, konnte mein 
Wunſch ihn anzug eifen nie zweckmaͤſſiig 
erfülle werden. Ich ſolgte ohne Unter! aß 
der Kolonne des Generals Deniſſow nach, 
welche ſchon durch das Kommando des 
Hruszezow und andern Diviſionen, die aus 
der Zerſtreuung ſich geſammlet hatten, 
ve ſtaͤrkt worden war, und langte fchon - 
mit meinem Lager bey Pokaniec an, als 
das Kor ps des Gen. Majors Grochowfki, 
noch nicht uͤber die Weichſel gegangen war. 
Der Flind, durch die Annäherung dieſes 
Korps geſchreckt, ruͤckte nach Polaniee, 
und ließ nur ein kleine Diviſion zuruͤck, 
welche dem Grochowski den Uebergang 
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verwehren ſollte. So ſtanden wir einige 
Tage einander im Geſichte, und der Feind 
verlohr bey den kaͤglich zu unſerm Vor⸗ 
theile vorfallenden Gefechte, viele hundert 
Mann. Wenn die Schwierigkeiten des 
Ueberganges uͤber die Weichſel, wel⸗ 
che Grochowski doch endlich wit vieler Ge⸗ 
ſchicklichkeit uͤberwand, ſeine Annaͤherung 
nicht verzögert hätten, fo hatte man mitGGe⸗ 
wißheit fagen koͤnnen: daß die gaͤnzliche 
Aufhebung dieſer Kolonne, einen neuen 
Beweiß von den Muthe eines freyen Volks 
gegeben haͤtte Allein als General Gro— 
chowski bey Rachow uͤber die Weichſel 
gieng, verließ der Feind in Eile waͤhrend 
der Nacht feine Pofition, indem er ſich 
durch Waͤlder zog. Wir folgten ihn im⸗ 
mer nach, und ta wir die Nachricht erhiel⸗ 
ten, daß er nach der preuſſiſchen Grenze 
ziehe, und daß die Preuſſen ihn nicht auf⸗ 
zunehmen wuͤnſchten, ſo hoften wir ihn 
zu einer Schlacht noͤthigen zu koͤnnen. 
Als wir hinter Sienſku bis unter das Dorf 
Rawka vorgerückt waren, entdeckten wir 
das feindliche Lager“ bey Szczekocin, 
deſſen Vorpoſten mit den unſrigen bald 
zu Gefechten kamen. Indeß wurden die 
feindlichen Vorpoſten zuruͤck gedraͤngt, 
und wir machten bei dieſer Gelegenheit 
einen Koſacken⸗Oſſizier zum Gefange⸗ 
nen, welcher unſre Nachrichten, in Be 
tref der Menge der Feinde beſtaͤtig⸗ 
te. Wir ſtellten uns hierauf in 
Schlachtordnung und ruͤckten zum Angriffe 
vor. Der nahe Abend und kothige Weg, 
der von dem Feinde uns trennte, erlaubs 
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ten uns nicht dieſen Tag weiter vorzurl⸗ 
cken, und wir zogen uns alſo in unſer La⸗ 
ger zuruͤck. Der Feind ſtand die ganze 
Nacht unter dem Gewehre, und wir er- 
worteten in der angenehmſten Hofnung 
des Sieges den herankommenden Mor: 
gen. — Den 6. Junius kehrten die Ko⸗ 
ſacken⸗Flankeurs gegen 10 Uhr an ihren 
geſtrigen Oct zuruͤck, und fiengen mit den 
unſrigen an zu ſcharmutziren, indeß wir 
die Nachricht erhielten: daß der Feind 
links und rechts den kothigen Stellen aus⸗ 
weiche und gegen uns anruͤcke. Jetzt be⸗ 
merkten wir, daß wir es nicht blos mit 
Ruſſen zu thun hatten, denn ihr rechter 
Flügel beſtand aus preußiſchen Truppen, 
welche nach allen Anzeigen aus Zarnowa 
in der Nacht angeruckt waren. Von die⸗ 
fen Flügel fing auch die Attake an. — 
Schon von fern wurde auf unſre Knien aus 
Kanonen von großem Kaliber gefeuert, 
welches aber von den Batterien unfres lin⸗ 


ken Fluͤgels mit der größten Wirkung bes 


antwortet wurde. Die aapfuͤndige Ka⸗ 
nonen der Preußen ſchoßen weit uͤber uns 
weg, indeß die unſrigen ihr Ziel nie ver⸗ 
fehlten. Bald aber entſtand von allen 
Seiten ein ungeheures Kanonen » Feuer, 
welches ein Beweis der großen Anzahl fo 
wie des großen Kalibers des feindlichen 
Geſchuͤtzes war. Der Feind ruͤckte hie— 
rauf unter einem heftigen Feuer noch wei— 
ter vor, und nach einer zweyſtuͤndigen Ka⸗ 
nonade eroͤfneten wir ſelbſt den Angriff. — 
Unſer zweytes Regiment brachte mit dem 
groͤßten Muthe die preußiſche Infanterie 


in Unordnung, ſtuͤrzte ſich auf die Kano⸗ 
nen, vernagelte eine derſelben, ſuchte an⸗ 
dre aus Mangel an Naͤgeln mit Sand zu 
verſchuͤtten, und ſtrekte eine anſehnliche 
Menge Feinde zu Boden. Indeß muß⸗ 
te ſich dieſes Regiment doch zurückziehen, 
denn der Tod der Generale Grochowski 
und Wodzicki, die Furchtſamkeit einiger 
an das Feuer noch wenig gewohnten Ba⸗ 
taillone, die Abweſenheit einiger Subal⸗ 
ternen, und ich darf es wohl ſagen, die 
Verwunderung ganz unvermuthet die 
Preußen in der Bataille vorzufinden, ver: 
urſachte Unordnung unter den unſrigen, 
verhinderte die Pouſſirung der vorruͤckenden 
Bataillione, und gab dem Feinde Zeit, 
ſich durch die zweyte Linie zu verſtaͤrken, 
die bis jetzt noch nicht zur Aktion gekom⸗ 
men war. Jetzt blieb es ohne Wirkung, 
daß der Obriſte Krzycki mit einem Ba⸗ 
taillone Senſentraͤger zweymal zum Ans 
griffe vorruͤckte, und daß das erſte Regi⸗ 
ment, (welches feines ehemaligen Anfuͤh⸗ 
rers des tapferen Gen. Grochowski ſo 
wuͤrdig iſt, und nun ſchon in dem zweyten 
Feldzuge bey jeder Gelegenheit Beweiſe 
feines Muths und feiner unerſchuͤtterten 
Standhaftigkeit gab) auch bey dieſer Ge⸗ 
legenheit ſich der überwiegenden Macht 
bis auf den letzten Augenblick entgegen⸗ 
feßte; die oben erwähnten Urfachen er⸗ 
laubten uns nicht dem Feinde allenthal⸗ 
ben Widerſtand zu leiſten, und noͤthigten 
uns bey einer ſo muthig und tapfer ange⸗ 
fangenen Aktion zum Ruͤckzuge, auf wel⸗ 
chem jedoch die Truppen, welchen der Sieg 
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ſo unvermuthet aus den Haͤnden geriſſen 
wurde, in voͤlliger Ordnung gedeckt wur⸗ 
den. — Die Tapferkeit des erſten Regi⸗ 
ments, welches am meiſten ſowohl an 
Offizieren als an Gemeinen verlohr, ver⸗ 
dient mit Ruhm erwaͤhnt zu werden, weil 
das Verhalten deſſelben der ganzen Armee 
der R⸗publik zum Vorbild dienen kann, 
wie man bey der Vertheidigung des Va⸗ 
terlandes den angeiviefenen Platz behaup⸗ 
ten muͤſſe. — Der Muth des Generals 
Poninski, und die Gegenwart des Gei⸗ 
ſtes, mit welcher die Generale Kaminski 
und Sanguszko den Ruͤckzug deckten, ver⸗ 
dient nicht weniger der Nation bekannt zu 
werden. Viele andre gaben auſſer dieſem 
Beweiſe ihres Muths und Eifers. Es 
find dies tapfere uud muthige Krieger; 
allein bey der Rettung der Nation muͤſſen 
alle dieſen ahnlich ſeyn! — Eines Scher⸗ 
geanten des zweyten Regiments, mit Na⸗ 
men rar; Derysarz, vortrefliche Stim- 
mung darf ich nicht mit Stillſchweigen 
übergehen, der, obgleich eine Kanonenkugel 
ihm beyde Beine weggeriſſen hatte, den⸗ 
noch den ſeinigen zurief: Bruder! ſtrei⸗ 
tet fürs Vaterland, ſtreiter tapfer, 
und der Sieg iſt euch gewiß! Unſer 
Verluſt betraͤgt mit den Verwundeten 
1000 Mann; an Kanonen verlohren wir 
8 Stuͤcke. Doch wenn die Feinde fo auf- 
richtig wären als wir, fo wuͤrden fie ge- 
wiß geſtehen, daß dieſer Vortheil ihnen 
theuer zu ſtehen kam. Preußiſche Defer- 
teurs und ſelbſt unſre Leute verſichern, daß 
der Prinz Wuͤrtenberg nebſt einer großen 
b Anzahl 
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Anzahl preußifcher Offiziere geblieben ſey. 
Gewiſſer ift die Nachricht von dem Tode 
des Generals Deniſſow, wovon wir von 
allen Seiten uͤbereinſtimmende Nachrich⸗ 
ten erhalten. Gegen uns kommandirte 
der preußiſche General Schwerin; der 
Kronprinz befand ſich in der Aktion, und 
der Koͤnig ſelbſt war den andern Tag im 
ruſſiſchen Lager. Dies, Nation iſt die 
erſte Probe deiner Standhaftigkeit, dies 
der erſte Tag deiner Anſtrengung gegen 
Uebergewalt, woruͤber du trauren, doch 
nicht erſchrecken darfſt. Diejenigen die 
dieſen Verluſt dir verurſachten, werden 
bey der naͤchſten Gelegenheit fi.h wuͤrdiger 
zeigen, und diejenigen, deren Muth dich 
nie taͤuſchte, wuͤnſchen nur uͤber dieſen dei⸗ 
nen augenbliklichen Unfall Rache zu uͤben. 
Und waͤreſt du auch der Freyheit und der 
Alleingewalt werth, wenn du die Veraͤn⸗ 
derungen des Schickſals nicht zu ertragen 
wuͤßteſt? Niedrige und ausgeartete Soͤh⸗ 
ne des Vaterlandes werden dieſen Augen. 
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blick zu benutzen ſuchen, indem fie dich 
ſchrecken werden, allein vergiß nie: daß 
dieſe ſich über deine Siege betruͤben, in. 
dem ſie ſich zu freuen ſcheinen, und deiner 
Unfaͤlle ſich freuen, indem ſie Traurigkeit 
heucheln. 

Nation! Freyheit wird dein Land 
begluͤcken, nur ſey dein Geiſt uͤber alles 
erhaben. — Bedaure endlich kein Opfer, 
damit du einſt nicht bedauret oder verach⸗ 
tet werdeft. \ 

Gegeben im Lager bey Kielce den 
9. Junius 1794. 
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Den 20. Juny wurden unter einer 
Bedeckung von National⸗Kavallerie 5 
Spionen, als: Kamienski, Lichocki, Przy⸗ 
ſuszki ꝛc, aus dem Lager des Oberbeſehlsha⸗ 
bers Kosciuszko gefänglich hier eingebracht. 
Einer davon wurde in dem Malachowski⸗ 
ſchen Palais auf der Wierzbowa Gaſſe ab⸗ 
gegeben und 4 wurden ſogleich nach dem 
Pulverthurm gebracht. 


Ez iſt vom 19. bis 0. dieſes, Vormittags eine goldene Taſchenuhr in zwey Gehaͤuſen, deren 


erſtes von Gold iſt, auf dem Rücken mit karmaſinfarben Fluß, das 
zogen, und unten mit einemz Glas verſehen; nebſt einer 


gel und Pettſchaft verlohren gegangen. Die Herren 


den erfucht. fie anzuhalten, und in der Expedition dieſer Zeitung Nachricht davon zu geben. 


fuͤr eine gute Belohnung abgegeben werden 
Von den kleinen Aufias, betitelt: 


der Preſſe. 


zweyte ziſt mit grünen Schagrin über 
Uhrkette von Stahl mit einem dergleichen Schluͤ⸗ 
Uhrmacher, ober wem fie ſonſt vorkommen ſollte, wer⸗ 
Es ſoll da⸗ 


1 } , Kurze Ueberſicht der Preußiſchen Regierung unter Griebrish 
Wilhelm Il. Ein Wort zu feiner Zeit von a bene, in g. ih 


die polniſche Ueberſetzung unter 


